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Fachbericht 

In dem knapp 8000 Einwohner zählenden Städtchen Zell am Harmersbach wird der Schlepper als bestgeeignetes fahr­
zeug für den lokalen Räum- und Streueinsatz gesehen . Bei Arbeiten wie in dieser Sackgasse oder beim Umfahren von 
Hindernissen macht der )1 6310(( von lohn Deere eine gute Figur. 

darisgele-:htes Verhältnis gemischt. Erwln Pfaff 
liff1tlm Schlepper das passende Räum- und 
5trl!ufahrzeug. Die Vorteile liegen in der Wirt­
y:naftlichkelt und Sicherheit des Fahrzeuges . 
i)ie Rundumsicht vvird nicht durCh große Auf­
oa ~len behindert, bei gefäh rli chen Manövern 
1\ oer zweite Mann en tbehrlich. Auch be im 
Umfahren von Hindernissen im Bere ich des Zel­
ler Marktplatz und der Fußgängerzone gibt der 
lohn Deere« eine gute Figur ab. Gleiches gi lt 

t de~ Gä rlnereieinsatz. Modernes Schlepper­
tahren s nich t zwangsläufig mit Komfortdefi­
zIten vNbunden. Der stadteigene »John Deere 
6310,( mit 100-PS-Motor ist mi t beheizter Kabi­
ne. Rad;o, Funk und einem komfortab len Fah­
r~T)ltz ausgesta te t. Im Wi nterdienst kom mt 
ein Schmidl -Federklappenpflug zum An bau. 
0." 3, 10 Meter breite Schild kann hydraulisch 
angel10ben sowie Im Anstellwinke l zur Fahrt­
flchtung verändert werden . Rückseitig ist ein 
I -Kilbikmeter-Fjäros-Anbaustreuer mit 
5elbs-tladeeinrichtung angebracht. M it der An­
schaffung des »5310" von John Deere wurde 
l'Inelvon zwei Unl mogs ausgemustert. Das ver­
bl'ebene Fahrzeug mit 80 PS w ird weiterhin irn 
Bestand bleiben . Neben Streu- und Räumdien­
sten stehen Feuerwe hr- und Transportaufga­
ben mit Tandemanhänger im Pf lichtprogramm. 

Mindestanforderungen 
an Winterdienstschlepper 

Fur die DISZiplinen Räumen und Streuen sind 
nac~ AllSicht Er"vin Pfaffs gewisse M indestan­
forderungen unabdingbar beispielsweise eine 
Ml11destleistung von 75 PS , Al lradantr ieb sowie 
Oie Verfügbarkeit von Schneeketten für eine 
Achse Ferner ist eine Hydraulik mit Vierwege­
~~ sowie eine Kommuna lplatte zur Aufnah­
me der Anbaugeräte notwendig. Gemäß § 35 
Straßenverkehrsordnung dürfen »Fa hrzeuge, 

die dem Bau, der Unterhaltung oder Reinigung 
von Straßen und Anlagen im Straßenra um oder 
der Mül labfuhr dienen und durch weiß-rot -wei­
ße Warneinrich tungen gekennzeichnet sind, 
au f allen Straßen und Straßentei len und auf je­

der Straßenseite in jeder Richt ung zu allen Zei­
ten fahren und halten, soweit ih r Einsatz dies er ­
fordert; zur Rei nigung d r Gehwege jedoch nur, 
wenn das zu lässige Gesamtgewicht bis zu 2,8 t 
beträgt. « Soweit der in typischem Beamten­
deu tsch geha ltene Gesetzestext. Um dieser 
Kennzeich nungspflicht zu genügen, bedien t 
man sich der Anbring ung je einer weiß-rot-wei ­
ßen Fahne an beiden Enden des SchneeschIldes. 
Damit w ird gleichzeit ig d ie Überbrei te signali­
siert. Bei Dämmerung , Dunkelheit sowie erheb­
licher Sichtbehinde rung durch Schneefall, Re­
gen und Nebel sind diese Teile darüber hinaus 
mit ILchttech nlschen Einrichtungen zu versehen . 
Die Verwendung gelber Rund umleuchten ist 
nicht zwingend vorgeschr ieben, sorgt jedoch 
bei anderen Verkehrsteilnehmern für gesteige r­
te Aufmerksamkeit. Das Betreten der Fahrbahn 
ist nur mit entsprechender Warnkl eidung zuläs­
sig. Diese hat den Vorschri ften der DIN EN 471 
zu entsprechen. Im Geltungsbereich der Stra ­
ßenverkehrsordnung kommt sie ausschl ießlich 
in f luoreszierendem orange-rot zum Einsatz. 

Durchgangsstraßen und 
ÖPNV haben Priorität 

Die Zeller Räum- und Streupläne Sind für ein 
Straßennetz von 37 km zu ständig. Bei einer 
Schneelage von mehr als drei Zent imetern 
nimmt der Win terdienst sei ne Arbeit auf. In den 
Außenbez irken en tscheiden die beauftragte n 
Leute se lbst über Umfang und Beginn der Maß­
nahmen, zumal die aktu el len W itteru ngsver­
hältnisse im Abstand weniger Kilometer erfah­
ru ngsgemäß grundlegend versc hieden sein 

können. Der Beginn der Arbeitei l muß so ge­
legt werden, daß Durchgdngsstraßen und li ­
nien des Öff ntl ichen Personennahverl<ehrs bei 
einsetzendem Beru fsverkehr gegen 5.30 Uhr 
gera umt si nd . Seitenstraßen sind in d r Priorität 
nachgeordnet. Die zugrunde gelegt Räumge­
sChwlndigkeit liegt je nach Fahrzeugart bel ma­
ximal 40 kmlh. 

Die guten Erfahru ngen mit der teilweisen Verga ­
be des W ill terdienstes können nicht auf andere 
Bereiche übertragen werden . Nidlt bewährt ha t 
sich beispielsweise die Vergabe von Ba umpfle­
ge- und Heckenschnittarbeiten an einen ge­
werb lichen Landschaftspflege r. Dieser geriet 
m it der Ausführung in Verzug. Nach diesen Er­
fahrungen beschaffte der Bauhof fü r den »John 
Deere« einen Dücker-Anbauhacker und nahm 
die Leistungen wieder Ins eigene Programm. 
Beim Anbauhacker entsch ied man sich zuerst 
für d ie Miete und behiel t Sich d ie Kau foption vor. 
Nachdem sich das Gerät ein Jahr lang bewähr t 
hat, votierte man für den Kauf, wobei die bereits 
geleisteten Mietzahlungen auf den Kau fpreis 
angerechnet wurden. Damit fand man eine fü r 
alle Beteil igten befriedigende Losung. Ob Kau f 
oder Leasing wi rd bei der Anschaffung der Wirt­
schaftsgüter von Fa ll zu Fall geprüf t. 

Der Zuständigkeitsbereich 
des Zeller Bauhofs 

Der Eigentulnsanteil des Zel ler Bauhofinven ars 
iS1 überdurchsch nittlich groß. Gebraucht er­
worben wurde eine Schmal pur ehrmaschine 
»Bucher Citycat 2000«. Bedingt d rch die ge­
inge Au fnahmekapazilät von 1,5 Kubikme­

tern Wird das Kehrfahrzeug lediglich fü r die 
Reinigung der Sei tenstraßen nebst Fußgänger­
zone und des Marktplatzes eingesetz t. Die Rei­
nigung der Du rchgangss traßen ist Indes verge­
ben worden. In der Zeller Vervvaltung sieht 
man derzeit keinen weiteren Spielraum tür pri­
vate Anbieter Über d ie Grlind is t man sldl ei­
nig: »Diese p icken Sich teilweise das lukrative 
Geschaft heraus und versch ieben den Rest biS 
zu m Jüngsten Tag« I Bei Anschaffungen 
Wllll$ch t man sich fü r den Bauhof Jedoch mehr 
EntSCheidungsbefugnis »Die 8edarfsanalyse 
und Bereitstellung der Mittel gestalten sich of 
zu zeitintensIv, so daß wir bei günstigen Ange­
boten gegenüber privaten Investoren 0 t das 
Nachsehen haben«, beklagt Bauhofchef Erwi n 
Pfaff 

Ein neunköpfiges Team bemüht sich um die 
Unterhaltung von Straßen und Wege, die 
Innenstadtreinig ung und die Pf lege der Grlin­
anlagen; es kümmert sich um die Betreuung 
von 15 Spielplätzen und sieben WassertretsteJ­
len, ist für den Beleuchtungsdienst (rund 800 
Einhei ten) zuständig und hat obendrein noch 
die Gewässerunterhaltung im Innerstä cJtf­
schen Bereich übertragen bekommen Zum 
Verantwortungsbereich von VVassermeister Er­
win Pfaff gehört ferner die Wasserversorgung 
(ohne Abwasser). Rohrbrüche werden in el e­
ller Regie repanert. Neben dem Bildungszen­
trum und einer weiteren GrundschiJle sind vier 
Kindergärten sowie fün f Gebäude zur Pflege 
von Sport und Kultur und schließlich noch ein 
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